
12. August 2009 ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ www.wochenblatt.de ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 1126
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Urlaub auf Balkonien?
Werden Sie doch 
zur Abwechslung 
mal Höhlenforscher!
Von Anna Maria Mora

Wer im August Urlaub auf
Balkonien gebucht hat
und sich und den Kin-

dern etwas bieten möchte,
könnte zum Höhlenforscher
werden. Die Hänge des Altmühl-
tals – ausgewaschen von der
Ur-Donau – sind durchlöchert
wie ein Schweizer Käse. Es gibt
das bekannte Schulerloch und
touristisch nicht erschlossene
Höhlen wie die Klausenhöhlen
oder die Kastlhenghöhle bei Es-
sing … oder ein paar Kletterlö-
cher für Kinder gleich hinter dem
Klösterl bei Kelheim. 

Viele Höhleneingänge liegen
auf Privatgrund und sind des-
halb nicht zugänglich. Ein gro-
ßer Teil der Höhlen war in den

letzten beiden Eiszeiten be-
wohnt. Die VHS Neustadt bot
den Daheimgebliebenen am
vergangenen Samstag ein be-
sonderes abenteuerliches Höh-
lenerlebnis:  Zwei Führer von
Simply-Outdoor lotsten eine
17köpfige Gruppe durch das Sil-
berloch bei Essing. Die sach-
kundige Führung war dringend
nötig, denn die Höhle mit engen
Kriechstellen und anspruchsvol-
len Kletterstellen ist alleine und
ohne Ausrüstung nicht zu bewäl-
tigen. Vor der Höhle gab es
Overalls, Helme, Klettergurte
und natürlich Grubenlampen für
alle. 

Mit dem Hintern voraus
schafften das Abseilen zu ihrer
eigenen Verwunderung auch die
Unsportlichsten. Etwa 15 Meter
zu kriechender Gang, der sogar
für professionelles Bundeswehr-
Robben (auf Ellbogen und
Knien, die Leibesmitte erhöht),
zu niedrig war, schied Klaustro-
phobiker vom Rest der Welt.
Spätestens an einer Stelle na-
mens „Kamin” begannen die
Teilnehmer zu ahnen, wie die
Teambildungs-Idee von Simply
Outdoor hier in völliger Stille und

Dunkelheit funktioniert: Schie-
bend und ziehend waren die
Teilnehmer aufeinander ange-
wiesen. Auch als es schwieriger
wurde, achteten Sebastian Zäch
und sein Kollege darauf, dass
alle gut gesichert waren. 

Dass solche Höhlenexpeditio-
nen durchaus kritisch zu sehen
sind, erfuhren die Teilnehmer in
einem etwas geräumigeren
Raum. Hell glänzende Stellen
zeugten von gewissenlosem
Tropfstein-Raub. Waren die gro-
ßen Räume noch 1966 voll von
zusammengewachsenen Sta-
laktiten (von oben) und Stalak-
miten (von unten), so sind inzwi-
schen nur noch verschieden di-
cke Stümpfe vorhanden. 

Lange wird die Freude an der
Beute nicht gedauert haben.
Durch das UV-Licht, welches in
der Höhle völlig fehlt, verlieren
die Tropfsteine schnell an
Glanz. Fehlt außerdem die ge-
wohnte Luftfeuchtigkeit, trocknet
der Tropfstein aus und bröselt.

So ist der in Jahrtausenden
tröpfchenweise gewachsene
und nun eventuell als Aschenbe-
cher gedachte Jurakalk bald
nicht mehr zu gebrauchen. 

Außerdem gilt es, auf die Fle-
dermäuse zu achten, die von
Oktober bis April in der Höhle
hausen und dort nicht gestört
werden dürfen. Auch das Ein-
schleppen von Material aller Art
kann Probleme bereiten: Da in
der Höhle die draußen üblichen
Mikroorganismen und Kleintiere
fehlen, um organisches Material
zu zersetzen, kann achtlos Hin-
terlassenes auf lange Zeit
schimmeln und das Öko-System
der Höhle aus dem Gleichge-
wicht bringen. Fledermäuse
meiden von Schimmel befallene
Orte. 

Wer Lust hat auf ein Höhlen-
Erlebnis kann über die VHS
Neustadt solche Touren für eine
Gruppe buchen oder die weni-
ger gefährlichen Höhlen wie die
Klausenhöhlen bei Essing auf
eigene Faust erkunden. Letztere
findet man von Essing aus am
anderen Ende der langen Holz-
brücke, ein paar hundert Meter
links den Fußweg entlang.  

Mit Grubenlampen 
zu den Tropfsteinen

Abseilen in tiefste Finsternis

Sebastian Zäch, der Führer von „Simply Outdoor”, wies die
Teilnehmer auch auf die negativen Seiten solcher Touren hin.

Dreckig wie die Maulwürfe, aber glücklich und um eine tolle Er-
fahrung reicher: Die Teilnehmer der Höhlentour. Fotos: Mora
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